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Es erklär die griechisch-le- r

reinen
. ,

einen

Hält sich nicht' verpflichtet.
... Serbien zu helfen.
Pari. 13. Oktober. : Der Kor

respondent des .Matm' in Athen le

legraphirt, er habe aus diplomatischer
Quellt erfahren daß die serbische öke

gierung in Athen angedeutet habe, daß
Griechenland unter seinem Allianz

, vertrag mit Serbien verpflichtet sei,

die letzteren Station zu unterstützen,

daß aber die griechische Regierung dar'
auf geantwortet habe, daß da jetzige

aggressiv Borgehen Bulgarien nicht
eine reine sei und
daher ' der griechisch serbische .

Al-

lianzvertrag auf diesen Fall keine An
. Wendung finde. ,

Athen. Dienstag. 12. Okt.. über

Pari. 13. Okt. Die Antwort auf
die Argumente Serbiens, daß ' durch
den von Bulgarien auf Serbien ge

znachtcn Angriff ' Griechenland unter
dem Allianzvertrag
verpflichtet sei. --Serbien zu Hilfe &x
kommen; und auf die Frage, ob die
griechische Armee bereit sei, mit der ser

bischen gemeinschaftliche Sache zu ma
chen. wurde während des Tages dem
serbischen Gesandten zugestellt.

Mit der Erklärung beginnend, daß
die königliche Regierung bebaun, dem

Wunsche Serbien nicht entsprechen zu
können", wird in der Antwort erklärt,
daß die Allianz vom Jahre 1311.
wenngleich schon damals eine mögliche
Aggression feiten Bulgarien in ab
sehbarer Zeit erwartet wurde, darauf
beschränkt gewesen sei. da Sleichge

wicht unter den Balkanstaaten aufrecht

zu erhalten.

Die Einleitung zu dem Bertrag,'
heißt e weiter in der Antwort, zeigt,

daß e sich um eine ausschließliche Bal,
kanangelezinheit handelte u. nicht auf
einen Weltbrand Bezug hatte. So.
wohl der Allianzvertrag, wie auch die

ihn . begleitende Militärverelnbarung,
bewiesen schon in den ersten Paragra
phen. daß die kontrahirenden Partelen
nur isolrrte Angriffe Bulgarien auf
eine der beiden Nationen im Auge hat
ten.'

In der Note wird mit, großer Au
fllhrlichkeit dargelegt, daß der Allianz,
vertrag nicht auf eine Situation Bezug
hat, wie stk heute exiftirt, eine Situa
tion,' in der Griechenland Gefahr lau
sen würde, seinen eigenen Untergang
herbeizuführen ohne alle Hoffnung,
Serbien retten zu können, wa Serbien
keinesfalls wünschen könne." E wird
hinzugefügt, daß die gemeinschaftlichen

Interessen e verlangen, daß Griechen
land seine Truppen zurückhalte, um'sie
später in besserer Weise verwenden zu
können.

Die Note schließt mit der Erklärung,
daß Griechenland entschlossen sei. eine
bewaffnete Neutralität zu beobachten
und daß Griechenland fortfahren wird,
Serbien allen weiteren Beistand zu lei-ste- n.

der mit der ausschließlich Interna
t,onalen Position Griechenland verein-

bar ist. V. '
. i ,

;' ,
Heftig ArtilleriekSmpfe

ander westlichen Front..
London. 13. Oktcber Der Kor

refpondent der Frankfurter Zeitung"
im deutschen großen Hauptquartier an
der westlichen Front telegraphirt, daß
die Artilleriekämpf in der Champagne
mit großer, Heftigkeit fortgesetzt wer
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Stürmische Szenen in der französisch n Kammer. Der Regierung wird Nachlässigkeit und Unfähigst borge- -'

worsen, Weil die Balkan-S- it nation einen so ungünstigen Verlauf nimmt. Die Verbündeten dringen

in Serbien immer weiter vor, Wenn auch di Serben auf der gan zen Linie zähen Widerstand leisten.

Auch an den anderen Fronten ha ben die Erfolge aufzuw eisen. Die Arm des (Äeneralö von

Linsingen treibt die Russen zurück. Bon Hindenburg setzt den Russ en bei Dllnaburg hart zu. Und im

Westen robern die Deutschen der loren Gräben zurück. London abermals von Zeppelin Heimgesucht.

Acht Personen sollen getödtet un d 34 verletzt worden sin. ?

sterdam. Die Franzosen," sagt der
Korrespoudent, machen die., größten

Anstrengungen, die Kommunikations
linie hinter den deutschen Linien mit

ihrer schwerer Artillerie zu schädigen.

Borsprinzende Positionen der Deut
schen, wie bei Tahure und Somme-P- y

haben unter diesem Fuer schwer zu
leiden." .

benachrich
tigt .

Tag es entschlösse sei, neutral, z
'bleib eu.

; '

Der bulgarische Gesandte
in Nisch war zuletzt .

seine Leben nicht
; mehr sicher.

Berli n. 13. Oktober. Auf draht
losm Wege nach Tuckertoii, N. I.
Wie die Budapester Zeitungen mel

den," sagt die Ueberseeische Nachrich
t'enagentur, gab 5er griechische Ge

.sandte in Sophia dem Premier Ra
doSlavov gegenüber die Erklärung ab.

daß Griechenland die ; Absicht habe,

eine bewaffnete Neutralität zu beob

achten und. den Wunsch habe, auch ser

nerhin seine freundschaftlichen Bezie
hungen mit Bulgarien aufrecht zu er

halten. Der bulgarische Premier drück

te im Namen seiner Regierung Befrie
digung über diese Erklärung au.

Der "Lokal Anzeiger" veröfsent

licht eine Depesche au Sofia, die in

Interview mit dm bulgarischen 2

sandten in Nisch, Serbien. Herrn
Tehaprachikoff, wiedergiebt, der nach

Sofia zurückgekehrt ist. E geht au
dem Interview hervor, daß während
der letzten vierzehn Tage seine Auf
enthalt in Nisch der Gesandte that
sächlich ein Gefangener war. Er hielt
die aber in gewissem Sinne für inen
Vertheil, da er seine ,

Leben nicht

sicher gewesen sein wllrdei wenn er sich

auf die Straße hinausgewagt haben
würde. Er sagt, daß ein Diener der
Gesandtschaft von den Serben gemar
tert und spater getödtet worden sei.

Seine Rückkehr nach Sofia sei nur da
durch möglich geworden, sagt der Ge
sandte, daß der Premier Radoölavow
die Regierung in Nisch telegraphisch

benachrichtigte, daß' der serbische Ge

sandte so lange in Sofia zurUckgehril

ten werden würde, bii der bulgarisch

Gesandte wohlbehalten .von Nisch zu
den, sagt in Reuterdepest au Vmrllckgekhrt set, ' '.. ',

' ,, Ms W U
st Msf

.
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Cincinnati Volksblatt Siebente Straße, Straße.

zu

daß

Griechenland

Balkanangelegenheit

griechisch'seriischen

Kalknnchnrakter

Verbündeten

London, 13. Oktober. Die Lage

im Orient, mit der deutsch Lflerrei

chischen und bulgarischen Invasion von
Serbien, der Landung britischer und

französischer Truppen in Saloniki,
die versprochene aktive Intervention
Rußlands und die diplomatischen

Möglichkeiten in Griechenland undRu

mänien nehmen immer noch in den

kriegführenden Ländem da größte

Interesse in Anspruch.

Die Serben vertheidigen sich in za

her Weise gegen die ihnen an Zahl
überlegenen Armeen, vermögen aber

nicht, den Vormarsch der Verbündeten

aufzuhalten, wenngleich sie ihn verzö

gern. Da Vorrücken der Deutschen

und Oesterreicher wird aber dorauk
sichtlich ein noch langsamere werden,

wenn sie einmal die Berge erreichen,

wo die Serben stark verschanzt sind.

Ueber die Operationen der Bulga
ren hat man nicht weitere gehört und
auch über die Bewegungen der in Sa
loniki gelandeten Franzosen und Bri
ten ist nicht da Geringste bekannt.
Wa die Russen thun werden, um den
Serben beizustehen, ist vorläufig noch

ein Räthsel. Wenn sie in Bulgarien

landen wollen, dann haben sie keine

leichte Aufgabe vor sich. Barna und
die anderen bulgarischen Häfen am

Schwarzen Meer, wo eine Landung
möglich wäre, sind unter der Leitung
deutscher Offiziere stark befestigt und
durch Minen geschützt worden.

Die Russen könnten die Donau ?in
auffahren, da die in internationaler
Wasserweg ist, e ist aber fraglich, ob

sie über die nöthigen
verfllgen; während in Durchmarsch
durch rumänische Lbiet die Erlaub
nid ber rumänifckxn Negienmg nö

tliig machen . würde, die, obgleich sie

den I7tentenmckiicn frnmdiich ge

sinnt ist, cÄ vielleicht doch für unge

rathen halten würde, es cus einen

offenen Bruch mit den Cmtralinäch
ten ankommen zu lassen.

Tv. Entschcidunz Italien, sich

nickt an dem Valkankrieg zu bcthei
ligen, hat hier eiiu? önttäusckung ver

ursacht. Italien hat immer großen

Einfluß im Balkan beansprucht, und

ei ist bekannt, daß ci Pläne auf
Kleinasien hat. die durch eine Vcr
einigimg der Teutsckxn mit den Tür
sen zerschellt werden würden. Man
st in London der Ansicht, daß mit

yenügend mobilisirten Truppen und
vorzüglichen ,

bische Allmnz
habe ,

Und Mit einem Weltkrieg nichts
zu thun habe.

Der französische Minister Meöphike

Delcasse rellgnirt.

.

Griechenland
Bulgarien

'fiT

Transportschiffe

Ttanöportverhältnissen

Italien besser in der Lage sei, , ein

HilfZhecr auf der Baranlalbinsel ,u
landen, als ffrmikr.'ich und England,
und man gibt sich der Hoffnung hin,

daß sakles dock, nch gxsclrhen wird.
Die Alliirten seyen ihre Hoffnun

ocn immer noch ans etwaige imiere

Unruhen in Bulgarien, wo viele
Leute wenig Lust lx'zeugen sollen,

gegen die Alliirten zu änrpfen, im
mentlich gegen Rußland. 1lw Paris
wurde am Abend gemeldet, dcch

neral Sarow, der frühere bulgarisckie

kriegKminrster und Oberkoniman
deu: iec bulgarischen lrmee iväl,

r-- de ersten Balkcmkriegesi, erklärt
habe, eher, sein Kommando nieder
legen alZ gegen Rußland kämpfen zu
rocflcn. Man glaubt, oder man hofft
hier, baü das Landen russischer

Trappen in Bulgarien selbst in die
ser späten Stunde nodj eine A ende

rung in der Politik diese Landes

zur Folge haben könne. Tagegen vt
aber zu bemerken, daß schon früher die
die Andeutung gemacht worden ist,

daß wahrscheinlich türkische Truppen
nach Barna am Schwarzen Meer und
nach Ded Agatch am Aegäischen Meer
geschickt werden würden, um dort die

mögliche Landung von russischen

bezm. französisch brirsschen Truppen

zu verhindern und es den Bulgaren zu
ermöglichen, ihre ganze Kraft gegen

die serbisch Front zu werfen. Den

Russen würden in diesem Falle in
Bulgarien ausschließlich türkisch:
Truppen gegenüberzesiellt werdm.

An der westlichen Front ist die La
g wenig verändert. Dort ist wieder
wie früher ein heftiger Stellungskrieg
mit abwechselndem Erfolge im Gange.
Die Alliirten erklären, in der Haupt
sache ihre neuen Positionen zu beh.nip

ten. ; Doch heben die Franzosen zu.
wieder einige Gräben an die Deutschen

verloren zu haben.

Die Russen behaupten abermals, in

Galizien einen Sieg über die deutschen

und österreichischen Divisiznen am
Stripa Fluß errungen zu haben' Die
se Nachricht steht aber mit dem offi-ziell-

deutschen Bericht über die Ope-ration-

der Arm des Generals von
Linsingen in direktem Widerspruch.
Au diesem geht nämlich hervor, daß
die Russen in mehreren Gegend aus
ihren Positionen vertrieben und weit
zurückgejagt worden sind. Auch die

au russischen Quellen , stammenden
Bericht übtt bk Hämps in. du Nähe

von Dllnaburg werden von den offi-ziell-

deutschen Berichten wider-sprache- n.

London ist abermals von Zeppelins
heimgesucht worden. Dem vorläufigen
offiziellen britischen Bericht gemäß

sind 8 Personen getödtet und 24 ver-let- zt

worden.

Stürmische Tebatte in' der
französischen Kammer.

Die Resignation Theophile Delcaffs.
des Ministers des Aeußcren und

grimmigsten Deukschenhas-- ,
(x$, angekündigt.

Die Kammer gab aber doch ein
für die Regierung aö,

P a r i . 13. Okt. Die Abgeord- -

netenkammer gab am Mittwoch Abend

mit der entscheidenden Majorität von

372 gegen 9 Stimmen ein Veftrauens
Votum für die Regierung ab, an deren

Spitze Rene Vioiani steht, nach einer

langen und nurmi chen bi5mna. in
welcher die Kriegspolitik der Regie

rung, namentlich in soweit sie- - auf den

Balkan Bezug hat, von Führern, welche

die wichtigen Kommitteen für auswär-tig- e

Angelegenhesten und für Armee- -

und Marine-Angelegenhei- vertraten,

in sehr scharfer Weise kritisirt wurde.
Gleich beim Beginn der Sitzung tun-dig- te

der Premier Bioiani an,' daß der

Minister des Aeußern. Theophile Tel-cas- s,

resignirt habe und die Resigns-tio- n

angenommen worden sei, und daß
er. Vioiani. bis auf Weiteres das Port-

efeuille des Aeußeren übernommen

habe.

Die endgiltige Abstimmung Tieft die

Stärke der Opposition gegendie Regie-rusi- g

nicht erkennen, da Diejenisen. die

den Angriff ausführten, sich der

auf den Grund hin enthiel-

ten, daß die Regierung keine genügen

den Erklärungen abgegebenhabe, die es

den Mitgliedern der Kammer ermög-

lichten, in intelligenter Weis zn, stim-me- n.

Trotzdem hält mal das Resul
tat fur einen Beweis der Stärke 8

Ministeriums in einem Augendlich in
dem es den Minister verliert, der mäh-ren- d

des ganzen Krieges die auswär-tia- e

Politik Frankreichs geleitet, und
Weil offenbar die Opposition große

Anstrengungen gemacht hatte, das Mi
nisterium zu stürzen

Zwischen 120 und 120 Abgeordnete
t.w. n v.. offifiimmiiti tnfriUfn

-w- -?
oer oercinigien ?ozn,ri - au
zig Mitglieder dieser Parrii hatten,

aber für die Regierung gestimmt. Vo,:

den mnn Mitgliedern, die aeaen die!

Reaieruna-stimmten.ware- vie? verei

nigte Sozialisten und fünf sozialistische

Radikale. '

Die Sitzung der Kammer war eine

der stürmischsten seit Jahren. Während
der endaiktiaen Abstimmung 'wurden

die Unruhen solcher Art. daß der Prä - j

sidenti der Kammer den Saal verließ
und die Lichter ausgelöscht wurden, um
den heftigen Ausfällen eines der Oppo- -

sitionsmitglieder ein Ende zu machen.

Die Regierung wurde, hauptsächlich

deshelb kritisirt, weil sie nicht Boraus-sich- t

genug hatte, um den Anschluß

Bulgariens an Deutschland zu verhin-der- n

und nicht Energie genug bekundet,

um für ein genügend große Heer zu
sorgen, da groß genug sein sollte, um

ldi Lnbilndeten

, V
r--

und Bulgarien im Schach hasten zu
können.

Ter Premier Vroiani verthciÄgte die
Regierung. Er sagte, daß sie nichi
nur gezwungen sei. die parlarncniari-sche- n

Nommitteen zu Rathe zu ziehen,
sondern sich auch das Vertrauen der
alliirten Regierung zu erhalten. Unter
diesen 'Umständen sei es nicht '100110),

..

das Parlament von allen militärischen
Maßnahmen und Plänen zu unierrich- - dere Aemter an. um im vorigen

Er fügte hinzu, daß die Resigna-- j als Minister des Aeußeren zuriet
tion Delcassös nicht eine Folge von! berufen zu werden.
Meinungsverschiedenheiten im Ministe
rium sei, da Herr Delcassö immer allen

Entscheidungen zugcstint habe.

Er sagte ferner, daß Herr DelcaM
sein Resignationsschreiben vor fünf Ts- -

gen eingereicht habe, sofort nachdem er

vdn England zurückgekehrt sei.
Bon verschiedenen Seiten des Hau- -

ses wurde verlangt, daß der Preinier
das Schreiben verlesen solle, waZ er sich

aber weigerte zu thun.
Professor Paul Painleve, der Vor-sitz- er

des Kommittees für auswärtige
Angelegenheiten, der im Namen seines
Kommittees sprach, wie auch des Kom-mitte-

für Heeres- - und
sagte:

Wir übernehmen keine Verantwort-lichke- it

für die Expedition nach Salo-nit- i.

Die Regierung ist dasiir
Frankreichs hat einige

Verpflichtungen übernommen, die es

nicht abschütteln tann. Wir können

unter den Umständen daher nichts an-der-

thun, als unsere militärischen
Pflichten erfüllen."

Professor Painleoe sagte, daß er

schon im August den Präsidenten der

Republik und den Premier gewarnt
habe, daß 'Deutschland und Bulgarien
gemeinschaftliche Sache machen würden

und daß Schritte gethan werben soll-te-

um dies zu verhindern. Auch daß
geeignete Schritte gethan werden soll

ten, um in den Besitz' der Dardanellen

zu gelangen und Konstantinopel zu

Er sagte auch, daß das Kadi-n- et

keine Ursache habe, überrascht zu

sein, daß Bulgarien sich Deutschland
angeschlossen habe und Rumänien und

Griechenland beschlossen hätten, neutral
zu bleiben. Er sagte ferner, daß einige

seiner Kollegen dagegen seien, daß diese

Angelegenheiten in der Kammer erör

tert würden. die .Eristenz des Landes

aber von ihnen abhänge. Morgen
würde die ganze Armee über die

und die designation

Delcasss diskutiren. Warum, frug

er. sollten 'nicht die Repräsentanten des

Volkes sie in Erwägung ziehen?

Ter Premier,, der Herrn Painleve
antwortete, sagte:

Intcrvmtion auf dem Balkan

war nötlüg, wir mußten aber darauf

bedacht sein, daß die französisch?

ront nidt gcsäm'ächt werde, Einer

lei, wie sich die Ereigniss abipielen

werden. die Entsclzeidung wird ' au

der französischen Front fallen. Wir
wußten, das; wir unsere Front nicht

scfyixhfrten, als wir die Trrchpm nach

schickten.

Die Truppen wurden gelandet

und es wird mit der Landung lörtge

fahren. Die Regierung girt die u
melle Versichcnmg. daß die I)uine

für das Heer und die lctte sorgfäl.

tig ven den Generalsniben der Zllliir

hti ai,L.'tcrbe,tet muröcn. vlllc 'icr

""- - u "- -
erfolgreich sein werben.

Nach weiteren Angriffen auf dus
Whniieriinn wurde sck'lienlick m its!
lbirimmung aeschritt.'n, die daö

oben erivlilinte Resultat ergab.. - .
Theephile Tilcass? war einer der

meistgenannten französischen Staats,
männer der letzten 25 Jahre, . ein

Deutschenhasser und einer der Förderer
"der anglo - französischen Entente,

Seinem Einsluß ist es auch zum Theil
zuzuschreiben, daß .die Differenzen
zwischen Rußland und England gt

wurden, wodurch die Bildung
der Triple Entente ermöglicht wurde.

Als Minister deS, Aeußeren in m

früheren Kabinett, zog er sich für
feine deutschfeindlichen Bestrebungen
die ausgesprochene FeindschaftDeutsch-lan- d

zu. Seine Versuche Frankreich

Sinfluh im ru?rdUchm Ufrtla totdtt

LSetterber cht.
Für Ohio: Strichregen am

Donnerstag Morgen, worauf schönes
Wetter folgt. Am Freitag schönes

Iah-te- n.

Saloniki

auszudehnen, führten im Jahre 1905
m der Spannung zwischen Ber'in und
ffjrtv.s wns& : nv.f rrra mnv113 icu;c in ciuii;s jicjigna
iicn resultirte. Später nahm er an

Tie Kämpfe den Dar
danelle.

Die Alliirten beschränken
I'i ch darauf, die Posi

t i o n e n d e r Türken
zu bombardiren.

Konstantinopel, 13. Okto
der. Ueber London. Das striegämini
sterium hat die folgende Ankündigung
gemacht:

Bei Anaförta wurde am Montag
ein feindliches Torpedoboot, das n'rz-lic- h

von Kiretch Tep manövrirte. von
unserer Artillerie getroffen, worauf
ein anderes Torpedoboot und ein

Kreuzer zehn Minuten lang unser
Batterien in erfolgloser Weis

Die Explosion einer Mine unter
einem feinvlichen Graben hatte zur
Folge, daß der größte Theil derTrup-pe- n.

d sich darin befanden, getödtet

wurde. Tie Uebrigen ergriffen die

Flucht.
Bei Ari Burnu beschoß ein feind

liches Torpedoboot eine Zeit lang in
erfolgloser Weil unseren rechten Fill-ge- l.

Auch ein Kreuzer und ein Moni-to- r

feuerten mit demselben negativen

Resultat in der Richtung auf Maidos. .

London

Abermals von Zeppelins
heimgesucht.

L o n d o u, 13. Oktober. Zeppelin
Luftschiffe haben abermals einen An-gri- ff

auf London gemacht und viele

Bomben geschleudert. Es wurde offi-zfe- ll

angekündigt, daß acht Personen
getödtet und 34 verletzt worden seien,

der angerichtete materielle Schaden
aber nicht groß sei,

Das Ministerium des Innern mach
te kurz nach Mit5ernht das Folgende
bekannt:

Ein Theil von London wurde am
Mittwoch Abend von Zeppelins heim
gesucht, die eine größere Anzahl von
Bomben auf die Stadt niederwarfen.
Der angerichtete materielle Schaden
war nickit groß. Es entstände mehrere
Feuer, sie wurden aber bald wieder
gelöscht. Das Marineministerium wird
ine weitere Bekanntmachung erlassen,

wcrln alle Einzelheiten bekannt sind.
Im Augenblick ist es uns mög-lic- h

zu sagen, daß keine öffentlichen
Gebäude beschädigt worden sind und
daß, soweit dies bis jetzt bekannt ge

worden ist. zwei Frauen und sechs

Männer getödtet und ungefähr 34
Perlonen verietzl worden unv.
Ausnahme von einem Soldaten, der
getödtet wurde, waren alle diese Leute
Civilisten. Diese Zahlen waren bis um
11.43 Abends berichtet morden.

Tie $500,000,000
Anleihe

Vom britischen Parlament
gutgeheißen. .

London. 13. Oktober. Die Vor
läge, durch welche die in den Vereinig- -

die am Dienstag vom Unterhaus' gut- -

geheißen würbe, ist am Mittwoch auch
vom Oberhaus angenommen werden,

ie wurde gleich darauf von dem Kö

nig Grg unterzeichnet.

Deutscher Dampfer in der
Ostsee torpedirt.

Kopenhagen, 13. Okt. Der

deutsche Dampfer WalterLeonhardt",
von 1261 Tonnen, wurde am Tiens-ta- g

von einem britischen Unterseeboot

versenkt, nachdem die Besatzung sich in
die Boote geflüchtet. hatte.

"Fr a nzösisck er T a mp f e r

versenkt.
Pari L, 13. Oktober. Der'

französisc! Dampfer Junnan" von
den MessagerieS 2caritimeS. ein
Schiff von 171 Tonnen, ist tre-lir- i

worden, wahrscheinlich im Mit
tclläudisäien Meer.. Der Dampf
gnig nickst sofort unter und die '00

Mann starke Labung, rettete sich i
die Boote. Die Leute wurden am
Mitwsch landet.


